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Bezugspreis : In Karlsruhe und auswärt « frei in « Hau « geliefert monatlich 3,— Goldmark . — Einzelnummer 10 Soldpfcnnig . SamStag « 15Goldpftnnig . — An , eigengib iihr IS Goldpsennig für 1 maf Höhe und ein

Siebentel Breite . Briefe und Gelder frei . Bei Wiederholungen tariffester Rabatt , der al« Kassenrabatt gilt und verweigert werde » kann , wenn nicht binnen vier Wochen nach Empfang der Rechnung Zahlung erfolgt . Amtliche

Siueigc » sind direkt an die Geschäftsstelle der AarlSruher Zeitung , Badif -ber StaalSanzeiger , Karlfriedrichstraße »4, zu senden und werden in Vereinbarung mit dem Ministerium des Innern berechnet. Bei Klageerhebung , zwang «-

weiser Beitreibung und Konkursverfahren fällt der Rabatt fort . Erfüllungsort Karlsruhe . — Im Fall « von höherer Gewalt , Streik , Sperre , Aussperrung , Maschinenbruch , Betriebsstörung in , eigene» Beirieb oder

m denen unserer Lieferanten , hat der Inserent keine Anspruch «, fall « di« Zeitung verspätet , in beschränktem Umsauge od«r nicht erscheint. — Für telephonische Abbestellung von Anzeigen wird keine Gewähr übernommen .

Unverlangte Drucksachen lind Manuskripte werden nicht zurückgegeben und eS wird keinerlei Verpflichtung zu irgendwelcher Vergütung übernommen . Abbestellung der Zeitung kann nur i« bis 25. auf Monatsschluß erfolgen .

5-IKeickstagsende u . Neuwahlen
In aristokratisch regierten Ländern wäre eS ver-

fehlt gewesen , aus der Eigenart der regierenden Schicht
Rückschlüsse auf die Geistesverfassung der Volksmasse zu
ziehen . Niemandem würde es z . B . einfallen , die Eigen -
art des alten ' spartanischen Regierungssystems aus der
Veranlagung der Volksmasse zu erklären ; denn diese
Volksmasse . Periöken und Heloten, waren anderen
Stamms als die Spartiaten selbst, politisch so gut wie
rechtlos und im wesentlichen lediglich Objekt staatsrecht-
licher Betätigung . Es wäre also falsch, etwa zu sagen, das
lakonische Volk (die Gesamtheit der von den Spartiaten
beherrschten Bevölkerung) habe gar keine andere Regie-

rung verdient, als die in Sparta herrschende , da diese
Regierung ja nur Exponent und Ausdruck des allgemei-
nen Volkswillens und der allgemeinen seelischen Versas-
sung des Volkes sei.

Ganz anders liegen die Dinge in demokratisch re-
gierten Ländern . Hier ist selbstverständlich Parlament
und Regierung Ausdruck und gleichzeitig V e r k ö r -
perung des Willens und der Eigenart des
ganzen Volkes . Hier hat in der Tat ein jedes Volk
das Parlament und die Regierung , die es verdient . Und
wenn , wie in Deutschland das Prinzip der Demokratie
verfassungsmäßig in seiner reinsten Form herrscht , dann
gilt diese Maxime erst recht.

Solche Gedanken sind es, die sich dem Publizisten auf-
drängen , wenn er die mannigfachen Kommentare zur Reichs¬
tagsauflösung liest . Diese Kommentare sind vorzugsweise
auf den Ton herbsten Tadels und bitterster Anklage ge-
stimmt. Und zum großen Teil gewiß mit Recht ! Aber die
Tadler sollten nicht vergessen , daß dieser Reichstag in sei-
ner Schwerfälligkeit und Zerrissenheit nichts anderes war
als das getreue Spiegelbild des deutschen
Volkesinseiner Gesamtheit . Und einstweilen
berechtigt uns noch nichts zu der Annahme , daß der n e u-
gewählte Reichstag das Bild einer größeren Geschlos¬
senheit und damit einer größeren Aktionsfähigkeit abgeben
wird . Es gibt Politiker , die heute schon prophezeien, daß die
parteipolitische Zersplitterung im neuen
Parlament noch viel größer sein wird als im
alten . Und gewisse Beobachtungen der letzten Zeit scheinen
ihnen Recht zu geben .

Da ist kaum eine Partei , die nicht in irgend einer K r i s i s
steckte ! Am schlimmsten ist diese Krisis bei den Mittel -
Parteien , zu denen man wohl auch im Kern die So -
zialdemokratie zu rechnen hat , genau so, wie heute die
Deutsche Volkspartei auch nicht mehr schlechtweg als eine
Partei der Rechten angesprochen werden kann. Aber wie
sieht es doch gerade bei diesen beiden Flügelparteien der
Mitte aus !

In der Vereinigten Sozialdemokrat ! -
schen Partei macht sich z . Z . eine Zersetzung bemerk -
bar . die auch dann politisch von der größten Bedeutung
wäre , wenn , wie sozialdemokratische Führer behaupten,
die alte Einigkeit und Geschlossenheit sehr bald wieder her-
gestellt werden kann. Einstweilen ist die Zersetzung jeden¬
falls da . wenn auch festgestellt werden muß . daß sie sich
regional in sehr verschiedener Stärke äußert . Was z . B .
Baden anlangt , so wird , wie man aus Zeiüingsstim -
men und privaten Gesprächen entnehmen kann, mit
schweren Wahlverlusten nicht gerechnet . Dafür werden
diese Verluste aber in anderen Gebieten um so empfind-
licher sein.

Zunächst strömt ein ansehnlicher Teil der jugendlichen
Arbeiterschaft hinüber zu den Kommunisten . Ein ande-
rer , kleinerer Teil hat sich, wie die Erfahrungen bei der
Wahl in Mecklenburg lehren, den Deutschvölkischen an-
geschloffen. Und daneben haben sich außer den Unabhän -
gigen . die allerdings schon seit Monaten nur ein Schein-
dasein führen , neue Parteien bezw . neue Partei -
grüppchen gebildet, die ihre Anhängerschaft aus den
Kreisen der Sozialdemokratie bezw . der sozialdemokra-
tischen Arbeiterschaft zu gewinnen hoffen. Wie schwer
die Differenzen in der Partei sind , zeigen am besten die
Vorgänge in Berlin , wo es trotz aller Verhandlungen bis
heute noch nicht gelungen ist . eine Kandidatenliste zustande
M bringen .

Sehr bedenklich sind auch die krisenhaften Erscheinungen
im Bereiche der Deutschen Volkspartei . Hier ist
es vor allem der rechte Flügel , der schon seit der .Kanzler-
schaft Dr . Wirths seine eigenen Wege geht. Wege, die viel
weiter nach rechts hinüberführen , als es der Mehrheit der
Partei erwünscht ist . Dieser rechte Flügel , zu deffen Füh -
rern die Reichstagsabgeordneten Freiherr von Lersner .
Maretzky . Ouaatz, Vogler , Sorge , Becker -Heffen gehören.

hat schon in den Tagen der großen Koalition dem ihrer
Partei angehörenden Reichskanzler Stresemann schroffe
Opposition gemacht. Schon damals ist die Rede davon
getvesen . daß wohl nur ein in aller Form vollzogener
Bruch, ein Austritt oder Ausschluß der Herren aus öer
Partei die Krisis werde beenden können .

Jetzt haben sich die Männer dieses rechten Flügels zu
einer besonderen Organisation , der „Rationallibe -
ralen Vereinigung der Deutschen Volks -
Partei " zusainmen getan, ohne Herrn Stresemann oder
den Fraktionsvorsitzenden vorher davon zu benachrichti -
gen . Diese Vereinigung will vor allem die Deutsche
Volkspartei zwingen, dem Gedanken dergroßenKoa -
lition , also dem Gedanken an ein Zusammenarbeiten
mit der Sozialdemokratie , ein für allemal über Bord zu
werfen. Wie man ziemlich allgemein glaubt , wird diese
neue Vereinigung aber nur die Minderheit der Wähler
auf ihrer Seite haben. Und da kaum anzunehmen ist , daß
sich die von Stresemann geführte Mehrheit ihrem Willen
unterwerfen wird , wird die Krisis wohl mit einem Akt
reinlicher Scheidung enden müssen , falls man nicht einst-
weilen noch einmal eine Art überkleisterung der Gegen-
sätze versucht .

Auch im Z e n t r u m finden Auseinandersetzungen statt .
Auch dort gibt es einen rechten und einen linken Flügel ,
wenn auch die Gegensätze bei der bemerkenswert großen
Parteidisziplin im Zentrum nicht so schroff zutage treten .
Immerhin haben im Rheinland -Westfalen gewisse Arbei-
tergruppen . die bisher zum Zentrum hielten, sich zu einer
besonderen Partei , der Christlich -sozialen Volksgemein-
schaft. zusammengeschlossen . Aber nur die Wahlen selbst
werden zeigen können , inwieweit auch die Zentrumspartei
von der allgemeinen Krisis, die heute die Welt und alle
politischen Parteien durchzittert, berührt wird .

Auch die beiden Flügel der Deutsch - demokrati -
schen Partei zeigen oszillierende Tenden -
z e n . Die Möglichkeit , daß dieser oder jener Wähler zur
Deutschen Volkspartei abspringt , besteht ebenso wie die,
daß die neugegründete Deutschrepublikanische
Partei gerade den Demokraten Konkurrenz macht . Im
übrigen wird auch hier die Situation stark bestimmt durch
den sozialen Gegensatz zwischen Arbeitgeber und Arbeitneh -
mer.

Die Deutschnationalen sind genau so, wie die
Kommunisten und die Deutschvölkischen, als Oppositions -
Partei in einer relativ günstigeren Lage . Diese Gunst der
Lage würde sich sofort ändern , sowie die Partei selbst an
der Regierung und damit am Tragen der Verantwortung
beteiligt würde. Zu dem Bekenntnis zur Verfassung ist
die Leitung der Deutschnationale» Volkspartei ja bekannt¬
lich bereit.

Wenig Freude dürsten den Deutschnationalen die Rechts-
radikalen verschaffen . Denn es ist ganz klar, daß die
Deutschvölkischen zum Teil auch auf Kosten der
Deutschnationalen leben , ohne daß diese den Trost hätten ,
sich zu sagen , daß es ja doch lediglich eine Bruderpartei ist,
der die Abwanderung zugute kommt . Die Deutschvöl-
kischen haben, abgesehen von ihrer stramm nationalistischen
und antisemitischen Einstellung, in letzter Zeit in sozialen
Fragen eine Haltung an den Tag gelegt , die es nicht mehr
gestattet, die Deutschvölkischen so ohne weiteres als eine
Partei der Rechten zu bezeichnen. Im übrigen hat die
DeutschvölkischeFraktion in einem der neugewählten Land-
tage es abgelehnt, auf der Rechten des Hauses zu sitzen
und auf der Linken Platz genommen, genau so wie Herr
von Graefe neuerdings erklärte, die Deutschvölkischen
seien eigentlich eine Linkspartei .

Nimmt man zu dieser Haltung der Deutschvölkischen
noch all die fatalen Überraschungen , welche die im Wahl»
kämpf gestärkte Kommuni st ische Partei der Öf¬
fentlichkeit bereiten wird , so liegt eigentlich keine besondere
Veranlassung vor, dem neuen Reichstag ein besseres Ho-
roskop zu stellen als dem alten . Aus den Massen der
Wählerschaft treten beinahejedenTagneueZer -
splitterungstendenzen ans Tageslicht. Und
diese unheilvolle Zersplitterung ist es, die im Parlament
dann ihren Niederschlag findet. Schon ein Parlament mit
drei verschiedenen Parteien ist ein nicht gerade leicht zu
handhabendes Instrument . Sitzen aber acht oder neun
größere Parteien in einem Parlament , so wird die Hand -
habung des parlamentarischen Systems besonders schwie-
rig . Und der Regierung erwachsen daraus besonders dor-
nenvolle Aufgaben.

Diese Aufgaben müssen nun aber einmal gelöst werden,
wenn wir wieder gesunden wollen. Vielleicht wird mit der
Besserung der außenpolitischen Lage und der Wirtschafts -
politischen Lage im Innern auch eine Konsolidierung und

Konzentrierung des Parteilebens einsetzen. Jedenfalls
hat es nur geringen Zweck , immer auf den Reichstag und
auf das parlamentarische System zu schimpfen, wenn da«
Volk von sich aus nichts tut . um durch Einmütigkeit und
Geschlossenheit bessere Voraussetzungen für das Funktio¬
nieren des Parlamentarismus zu schaffen.

Der Btaatsvoranscklag in
Goldmark u . das Finanzgesetz

Das Finanzministerium hat dem badischen Landtag
die nachfolgende interessante Begründung und die Ent -
Wicklung der finanziellen Verhältnisse Badens in den
letzten Monaten übermittelt :

I . Allgemeines
Das Reich hat, durch die Entwicklung der Verhältnisse

gezwungen , am 13. November v . I . die Notenpresse still-
gelegt. Es kann den Ländern Darlehen in der Weise , wie
es vorher geschehen ist. nicht mehr zur Verfügung stellen .
Die Länder , die den Besoldungsbedarf für ihre Beamte»
und die Mittel für die Erwerbslosenfürsorge vorher fast
in vollem Betrage vom Reich erhalten haben, sind für die
Übergangszeit , bis Überweisungssteuern in wertbeständi-
ger Form in der erforderlichen Höhe zur Verfügung
stehen , in der Hauptsache auf sich selbst angewiesen ; denn
das Reich wird Zahlungen an die Länder nur noch inso -
weit leisten, als es dazu gesetzlich verpflichtet ist ; andere
Zuschüsse sind von ihm nicht mehr zu erwarten . Es ist
zwar in Aussicht genommen, die finanziellen Beziehun«
gen zwischen Reich und Ländern auf eine neue Grund¬
lage zu stellen und insbesondere den Ländern neue Ein -
nahmequellen zuzuführen : bis diese aber fließen, wird
noch geraume Zeft vergehen.

Die Länder sind deshalb gezwungen, ihre Ausgabe -
Wirtschaft diesen Verhältnissen anzupassen und sie in viel
größerem Umfange als bisher einzuschränken . Zu die-
sem Zivecke ist , dem Vorgehen des Reiches entsprechend ,
auch in Baden für die Zeit vom 15. November 1923 bi»
31 . März 1924 ein Übergangsetat auf Goldmarkgrund-
läge aufgestellt worden, der alle in Betracht kommenden
Ausgaben enthält und die äußerste Grenze dessen dar -
stellt, was für die einzelnen staatlichen Zwecke ausgege¬
ben werden kann.

Der Goldwert ist bei den sachlichen Ausgaben in der
Hauptsache nach dem tatsächlichen Sachbedarf für die
4i/ > Monate , um die es sich handelt, geschätzt worden,
wobei im allgemeinen die Hälfte des Budgetsatzes des'

letzten Friedensjahres (1914/15) mit dem auf 4^ Mo-
nate entfallenden Teilbetrag die Höchstgrenze bildete, die
in den Etat eingestellt werden durfte. Dieser auf die
Hälfte herabgesetzte Budgetsatz wurde noch in entspre-
cheud niedrigerem Betrag in Rechnung gestellt , wo dies
durch inzwischen eingetretene Organisationsänderungen
begründet war . Diese Beschränkung war , abgesehen von
der Notwendigkeit äußerster Sparsamkeit , schon deshalb
gerechtfertigt , weil alle Dienststellen mit wenigen Aus -
nahmen mit Brennstoffen für die Heizperiode 1923/24
schon vollständig versehen waren und auch der sonstige Be-
darf an sachlichen Amtsunkosten durch Vorauskäufe in
der Hauptsache gedeckt ist.

Der Besoldungsbedarf , der den weitaus größten Teil
der Ausgabe umfaßt , ist bei den einzelnen Paragraphen
auf Grund der für das erste Novemberviertel maßgeben-
den Meßzahl zusammengestelltund durch die entsprechende
Indexzahl geteilt worden. Der sich daraus ergebende
Goldbetrag ergibt etwa 60—7v Prozent des letzten Frie¬
densgehaltsaufwands . Die übrigen Ausgaben für per -
sönlichen und sachlichen Aufwand sind tunlichst niedrig
gehalten und gehen nicht über das Maß des unbedingt
Notwendigen hinaus . Die auf diese Weise für dte
4!/2 Monate auf Goldmarkgrundlage festgestellten Zah -
len für den ordentlichen Etat betragen:

für die Ausgaben 37 893500 Goldmark,
für die Einnahmen 42 743 070

mithin Überschuß der ordent-
liehen Einnahmen 4 849 570 Goldmark.

Die Ausgaben des außerordentlichen Etats enthalte«,
in der Hauptsache Nachforderungen für bereits geneh-
migte Kredite und einige durch die Not der Zeit gebotene
Ausgaben z . B . für Erwerbslosenfürsorge und für Le-
bensmittelversorgung der Städte .



, Insgesamt bringt ■der außerordentliche Etat einen
Ausgabeüberschnß von 17189 250 Goldmark ,

von dem durch die Mehrein - |
nahmen des ordentlichen
Etats 4849570

gedeckt werden , so daß der Etat
für die 4^ Monate mit dem
gewaltigen Fehlbetrag von 12 339 680 Goldmark

abschließt.
Der Zweck des Übergangsetats war in erster Linie , für

den Rest des Rechnungsjahres die tatsächliche Lage des
Staatshaushalts festzustellen , die infolge der Entwertung
der Papiermark vollständig unübersichtlich geworden war .
Das Ergebnis dieser Feststellungen machte es zur unbe -
dingten Notwendigkeit , sofort alle Maßnahmen zu tref¬
fen , die zur Deckung des Fehlbetrags nötig sind. Diese
können aber nur darin bestehen , daß der Staatskasse
neue Einnahmen zugeführt werden , denn vom Reiche ha-
den die Länder keine Hilfe mehr zu erwarten . In dem
umlaufenden Betriebsfonds oder in der Amortisations -
kasse sind entbehrliche Mittel nicht vorhanden . Die Auf -
nähme von Aulehen für Zwecke der laufenden Ausgaben
der Hoheitsverwaltung kann nur vorübergehend in Be -
tracht kommen ; unter den heutigen Verhältnissen wären
überdies Mittel in Höhe des obengenannten Fehlbetrags
auf dem Anleiheweg auch kaum zu erhalten .

Es ist unerläßlich , daß jede weitere Erhöhung der in
dem Etat vorgesehenen Ausgaben unbedingt verhindert
und daß der Vorschrift in Art . 2 des Finanzgesetzes wegen
Einhaltung des Haushaltsplans unter allen Umständen
Geltung verschafft wird .

II . Zu Art . 1 Ziff . 2 des Finanzgesetzes
Die Lage des Staatshaushalts ist für die Übergangs -

zeit besonders dadurch schwierig , daß die vom Reich zu
erwartenden Einnahmen an überweisungssteuer « der
Staatskasse in der Regel nicht rechtzeitig zufließen und
daß außerdem die Haupteinnahmequelle des Staates , die
Einnahme aus Holz , vollständig gestockt hat . Unter die-
sen Umständen kann die frühere Übung , nach der die au ?
der Staatskasse zu leistenden Zuschüsse insbesondere auch
die Dotationen an die Universitäten für *4 Jahr im
voraus bezahlt wurden , nicht mehr eingehalten werden ;
es ist deshalb in dem Entwurf zum Finanzgesetz vorge -
sehen , daß alle derartigen Zuschüsse nur noch in monat -
lichen Teilbeträgen ausgegeben werden dürfen .

III . Zu Art . 1 Ziffer 3 des Finanzgesetzes
Bei den bestehenden wirtschaftlichen Verhältnissen kann

der Fehlbetrag von 12 Millionen Goldmark nur durch
Erhöhung bestehender Steuern , also durch Erhöhung der
Grund - und Gewerbesteuer , gedeckt werden . Diese Steuer
erträgt auch eine Erhöhung insofern , als sie bis jetzt der
Geldentwertung nur zu einem Bruchteil gefolgt ist -

, bis
Herbst 1923 beträgt das Steuersoll nur etwa 5 Millionen
Goldmark .

Für die Verteilung der Steuerlast gelten folgende Er -
wägungen :

Die Erfahrungen bei den Vorauszahlungen haben ge<
zeigt , daß es kleinen und mittleren Steuerpflichtigen in -
folge der veränderten Wirtschaftslage und der Ver¬
armung , die insbesondere die Kreise erfaßt hat , schon
schwer fällt , die bis zum November 1923 verlangten /
verhältnismäßig niederen Beträge zu entrichten , zumal
auch die Abgaben an das Reich , die . Gemeinden , Kreise
Usw . erheblich gestiegen sind. Andererseits gibt es sehr
leistungsfähige Steuerpflichtige , denen es gelungen ist,in der ganzen Zeit der Geldentwertung , in der andere
ihr Vermögen eingebüßt haben , ihre Vermögenssubstanz
zu erhalten . Es ist nicht nur nicht unbillig , sondern
geradezu eine Forderung der Gerechtigkeit , insbesondere
diese Kreise zur Deckung der außerordentlich hohen
Staatsausgaben heranzuziehen und zwar unter sich wie -
der unter Berücksichtigung ihrer verschieden großen ob-
jektiven Leistungsfähigkeit verschieden hoch . Bei Bildung
der verschiedenen Gruppen muß mangels anderer 9lm<
Haltspunkte von der auf 30 . September 1923 in Gold
umgestellten Vorauszahlungsschuld nach der Bekannt -
machung des Finanzministers vom 20 . Oktober 1923
(Ges . u . V . -Bl . S . 331) ausgegangen werden .

Die erste Gruppe (Steuerpflichtige , deren Vorauszah -
lungsschuld auf 30 . September 1923 unter 1 Goldmark
beträgt ) soll von dem Zuschlag ganz befreit sein . Das
sind die Steuerpflichtigen Mit grund - und gewerbesteuer -
Pflichtigen . Steuerwerten bis 14 400 M . (klassifizierte
Grundstücke ) oder 36 000 M . (Gebäude - und Betriebsver¬
mögen ) . Sie haben nur die Vorauszahlungen nach der
erwähnten Bekanntmachung weiter zu leisten : dabei fällt
aus

'
Zweckmäßigkeitsgründen die Zahlung auf 31 . März

1924 weg . Zum Ausgleich dafür wird die Zahlung auf
Ende Dezember 1923 verdoppelt .

In die zweite Gruppe (Steuerpflichtige , deren Voraus -
zahlungsschuld auf 30 . September 1923 1 Goldmark bis
ausschließlich 16 Goldmark beträgt ) gehören die Steuer -
Pflichtigen mit Steuerwerten bis 231 400 M bezw.
578 600 M . Vorgeschlagen wird als Zuschlag .für diese
Gruppe das Dreifache der Vorauszahlungsschuld vom
30 . September 1923.

In die dritte Gruppe (Steuerpflichtige mit einer Vor -
auszahlungsschuld von 16 bis ausschließlich 40 Goldmark )
sind zu rechnen die Steuerpflichtigen mit Steuerwerten
bis 578 700 bezw . 1 446 700 Mark . Für diese Gruppe
wird als Zuschlag das Fünffache der Vorauszahlungs -
schuld vom 30 . September 1923 vorgeschlagen .

Alle übrigen Steuerpflichtigelf gehören in die vierte
und letzte Gruppe . Diese umfaßt diejenigen Steuer -
Pflichtigen , welche über ein Vermögen von etwa

'1% Mil¬

lionen Goldmark und mehr verfügen , also die leistungS -
fähigsten Steuerpflichtigen . Der Zuschlag ist für diese
auf das 15fache der Vorauszahlungsschuld vom 30 . Sep -
tember 1923 bemessen.

Der Steuerzuschlag wird dreimal erhoben , nämlich aufdas Ende der Monate Dezember 1923 , Januar und Fe -
bruar 1924 . Steuerpflichtige , die den Zuschlag entrichten
müssen (Gruppe II —IV ) , haben die nach der erwähn -
ten Bekanntmachung auf das Ende der Monate Dezember1923 bis mit März 1924 zu entrichtenden Vorauszähluu -
gen nicht iveiter zu leisten . Diese Vorauszahlungen sind'
in dem Zuschlag mit enthalten : sind sie schon bezahlt , sowerden sie nach dem Goldwert angerechnet

Auf die Steuerwerte umgerechnet , ergibt sich hiernach
folgende Belastung :

Da der Gesamtbetrag der bisherigen Vorauszahlungen
für das Rechnungsjahr 1923 sich auf etwa 5 Millionen
Goldmark belaufen wird , bedeutet dies eine Belastung von
etwas mehr als 2 Goldpsennig auf 180 M . Steuerwert
der Gebäude - uud Betriebsvermögen und etwas mehrals 5 Goldpfennig auf 100 M . Steuerwert der klassifizier-
ten Grundstücke gegen 9 Goldpfennig Gesamtbelastung
vor dem Krieg / Die Erhebung des vorgeschlagenen Zu -
schlags wird zur Folge haben , daß in der Wirkung der
Steuersatz für 100 M . Steuerwert beträgt für Steuer -
Pflichtige der
Gruppe II bei Gebäude - u . Betriebsvermögen 3,63 GPf .

und bei klassifizierten Grundstücken 9,07 „Gr . III bei Gebäuden - u . Betriebsvermögen 5,3 „und bei klassifizierten Grundstücken 13,25 „Gr . IV bei Gebäuden u . Betriebsvermögen 13,59 „und bei klassifizierten Grundstücken 33,97 „
IV . Notwendigkeit des sofortigen Inkrafttretens

Der Goldetat mußte sofort in Kraft gesetzt und mit der
Steuererhebung nach Art . 1 Ziffer 3 des Finanzgesetzes
alsbald begonnen werden : bis zuin Zusammentritt des
Landtags wäre der Zeitraum , für den Etat und Finanz -
gesetz zu gelten haben , zum größten Teil umlaufen .
Außerdem wäre die Staatsverwaltung bis dahin insofern
behindert gewesen , als für sie keine Möglichkeit zur Ein -
schränkung der Ausgabewirtschaft bestünde und somit der
mit der Aufstellung dieses Notetats verbundene Zweck
der Ausgabenbeschränkung für die Übergangszeit ver -
eitelt worden wäre . Zudem handelt es sich bei den ein -
gestellten Anforderungen , von ganz wenigen Ausnahmen
abgesehen , durchweg . um sachlich bereits genehmigte
Posten . Es war deshalb nicht zu vermeiden , von der in
8 56 Abs . 2 der Verfassung porgesehenen Möglichkeit Ge -
brauch zu machen und den Goldetat sowie das dazu ge-
hörige Gesetz über die Regelung des Staatshaushalts in
Form eines Notgesetzes zu genehmigen .

Meniger flIMIcb !
Von A. Rcmniele , Minister des Innern

II .
In einer interessanten Abhandlung „die badische Land -

Wirtschaft im Anfang des 20 . Jahrhunderts " sagt Ober¬
regierungsrat Dr . Hecht, daß ebenso wie im Ackerbau die
Arbeitsleistung des Kleinbauers sich nicht darauf be - j
schränken kann und darf , nur eine einzige Spezialkultur
zu pflanzen , sondern jede Parzelle in möglichst intensiver
und vielfacher Weise auszunutzen , so muß auch in gleicher
Weise das badische Rind mehreren Zwecken gleichzeitig die-
nen : es darf nicht ausschließlich Milch - oder Fleischtier sein,
sondern es muß sast in allen Teilen des Landes auch Ge -
spanndienste verrichten . Ganz analog dem Anbau von
Spezialkulturen , je nach Klima und Entfernung vom
Markt , trete bald der eine Zweck, bald der andere in den
Vordergrund , je nachdem es der Schwerpunkt der bäuer -
lichen Viehhaltung bedingt .

In der Tat geht nicht erst seit gestern und heute die
Diskussion in bäuerlichen Kreisen um dieses Problem .
Es mag zugegeben sein, daß sich die Viehhaltung in den
letzten Jahren vor dem Kriege in verschiedenen Teilen des
Landes zu sehr auf das Erfordernis der Spanntierlei -
stungen und dann auf jene der Fleischproduktion einge -
stellt hatte . Es hängt dies mit den schweren Notständen
zusammen , in welche die Landwirtschaft verschiedentlich ge-
raten war . Schließlich soll auch nicht bestritten werden ,daß die hochentwickelte Viehzucht in Oberbaden den Maß -
stab der Leistungen allzusehr an schöne Formen nnd an
kräftige Entwicklung anlegte und den Maßstab für Lei-
stungen aus Milchproduktion vernachlässigte . Wenn aber
behauptet wird , an letztere Bedingung einer richtig ent -
wickelten Viehzucht und Viehhaltung sei nicht gedacht ge-
Wesen , so ist das ein absoluter Fehlschluß . Die Akten des
Ministeriums über die Viehzucht enthalten auf dem ersten
Blatt im Januar 1891 eine Zuschrift des Gutsbesitzers
Sorg in Nußloch an den damaligen Tierzuchtreferenten ,
Oberregierungsrat Dr . Lydtin , in welcher dieser „das
Formular für die Milch- «nd Butterprüfungen , wie es in
den Newyorker -Jerseyer Viehklubs gebräuchlich ist," em-
psiehlt . In landwirtschaftlichen Distrikten , wo die Gnts -
Höfe im Hinblick auf Klima und Bodengestaltung vorwie -
gend auf Viehhaltung eingestellt sein müssen , und wo der
Tagesabsatz an frischer Milch durch mangelhafte Weg -
oder Bahnverbindungen erschwert ist , empfiehlt sich bekann -
termaßen eine gewerbliche Verarbeitung der Milch . Ge -
staltet sich der Absatz an überschüssigem Vieh zur Fleisch-
Versorgung der Städte oder der Absatz an Zuchtvieh nicht
rentabel , dann muß häufig umgekehrt auch aus diesem
Grunde das Schwergewicht der Arbeit auf hohe Milchpro -
duktionsleistungen verlegt werden . Dieserhalb hatten vor
den, Kriege die größeren Gutsbesitzer fast durchweg Ab-
m erwirtschaften eingerichtet mit Tagesleistungen der ein -
zelnen Milchkühe , die gegenüber den Leistungen der Milch¬

kühe ini Mittel - nnd Kleinbetrieb einen weiteren Bor «sprung hatten . Wo, wie in den nordischen Landern diqMilchprodukte eine starke Ausfuhr erfahren , ist es sehrwichtig,, welche Menge Milch die einzelne Kuh liefert . Dieindividuelle Fütterung und Pflege des Tieres - ergibt sichdabei ganz vernunftgemäß . In der Rheinebene uuseretLandes ist zwar auch der Hauptzweck der Rindviehhaltun «die Gewinnung frischer Milch für den Absatz : sie ist aber
nicht der einzige Hauptzweck . Wie bereits beinerkt , gehenhier die Tiere von der Frühjahrbestellimg bis zur Einteam Wagen . Hier kann die Auswahl des Futters nnd die
Methode der Fütterung nicht mit der Aufmerksamkeit ge-
troffen werden , wie in g-rößeren Betrieben mit dem ersor»
derlichen und dem geeignet vorgebildeten Personal .

Hinter dem Zweck der Milchgewinnung fiir den Absatztritt in den industriellen Bezirken des Landes die Züchtungvon Bich fast völlig zurück ; selbst die Rücksicht aus die
Erzielung einer einheitlichen hochwertigen Rasse wird sei»
tens der milchverkaufenden Landwirte fast ganz vernach .
lässigt . Nimmt der Milchertrag einer Kuh auffallend ab,so wird sie möglichst schnell verkauft, um dafür eine frisch-
melkische Kuh , ganz einerlei welcher Rasse , einzutauschen .Die Viehhaltung beginnt in Viehzucht überzngehen , wo
der Handelsgewächse - nnd der Gemüseausbau aufhört , das
ist im Gebirge und in der Seegegend . Hier verwendet
der Bauer auf die Aufzucht und die Mast von Qualitäts -
Vieh große Sorgfalt . Die Aufmerksamkeit , mit welcher der
oberbadische Viehzüchter sein Kalb aufzieht , ist oft , so
sagt Lydtin , größer , wie die , welche er bei der Erziehung
seines eigenen Kindes anwendet . Unbestritten anerkannte
Autoritäten haben ausgesprochen , daß das oberbadische
Höhensleckvieh, besonders in den Bezirken Meßkirch, Stok -
kach, Psullendorf , Engen und Donaneschingen , einen Welt -
ruf genießt .

Diese Errungenschaften in der badischen Viehzucht diir -
fen schon darum nicht gefährdet werden , weil es sich hier
um das Produkt einer jahrzehntelangen schwere« Arbeit
handelt , und weil bei einem Niedergang der Zuchtergeb -
nisse der daraus entstehende Schaden nicht in wenigen
Jahren wieder ausgebessert werden kann . Im engsten
Benehmen mit den Viehzuchtverbänden muh dte Zucht »
richtnng sukzessiv umgestaltet werden : denn neben dem
Ziel , die Milchproduktion zn heben , bedarf auch die Frag «
der Sicherung der Rentabilität der Viehzucht im allgemei¬
nen fortdauernd aufmerksamer Beobachtung .

Im Jahre 1912 erhielten die Viehzuchtverbände ein -
gehende Belehrung über die Zweckmäßigkeit der Milch *
leistungsprüsnngen . Wie in Oberbaden , so wurde auch in
Mittelbaden der Versuch unternommen , die Milch des ein -
zelnen Tieres zu messen und auf ihren Fettgehalt zu unter¬
suchen, um die Leistungen des Tieres zu steigern . Staat -
liche Unterstützung zur Förderung dieser Ausgaben wurde
gewährleistet . Die landwirtschaftliche Versuchsanstalt auf
Augustenberg wurde ebenfalls in den Dienst dieser Auf -
gäbe gestellt . Mit Ausbruch des Krieges wurde diese Ar -
beit unterbrochen , aber schon nach Ende des Krieges regteder Reichswirtschaftsminister die Wiederaufnahme der
Kontrollen und die Gründung von Milchkontrollvereineu
an . Infolge der vom Reich geforderten Viehablieferungen
an den Feindbund und der durch dieselbe in den Kreisen
der Viehhalter hervorgerufenen Verärgerung verliefen die
geinachten Anregungen zunächst im Sande . Schon damals
wurden den Beteiligten staatliche Zuschüsse für die Veran -
staltung von Milchleistungsprüfungen in Aussicht gestellt .
Von Ende 1922 an wurden schließlich die Milchleistungs -
Prüfungen in Oberbaden und im Schwarzwald in ver -
ringertem Umfang wieder eingeführt . Alsdann war da-
bei zunächst nur an die absoluten Leistungsprüfungen ge -
dacht. Seit einigen Wochen aber ist, wie auch der Öffent¬
lichkeit bekannt gegeben wurde , der Grundplan für die
staatliche Förderung der Rindviehzucht in der Richtung
der Einführung von relativen Leistungsprüfungen ergänzt
worden . In einem Erlaß ist die Veranstaltung solcher
Prüfungen nicht nur für die Züchtervereinigungen emp -
fohlen , sondern allen Viehhaltern 'mit auf Milchwirt¬
schaft eingestellten Betrieben , einerlei ob sie reine Abmelk -
wirtschaften darstellen oder auch Zuchtbetriebe und gleich-
gültig , ob in diesen Betrieben ein züchtlerisch hochwertigem
einheitlicher Viehschlag oder lediglich ein Bestand von ge-
wohnlichen Nutzkühen beliebigen Schlages gehalten wird .

Die anempfohlene Maßnahme bezweckt zunächst die Aus -
findigmachung der besten Milchkühe des betreffenden Be -
standes , die rechtzeitige Ausmerzung der wenig leistungs -
fähigen , d . h . ihr Futter nicht lohnenden Tiere und die
tunlichste Anpassung der Fütterung an die Milchleistung
der einzelnen Kühe des Bestandes . Eine Verbesserung der
Wirtschaftlichkeit des Betriebs soll also angestrebt werden .
Um das Interesse der Viehhalter zu wecken , ist die Bil -
dung von Kontrollvereinen empfohlen , wobei man aller -
dings die Grenze des erreichbaren Zieles dort finden
wird , wo die Landwirte die Milchproduktion nicht als eine
ihrer .tzanpteinnahmequellen ansehen . Empfohlen ist den
zu gründenden Kontrollvereinen die Bestellung von Kon -
trollbeamten , die nach den Erfahrungen der milchwirt -
schaftlichen Arbeitsmethoden anderer Gebiete des Reichs
und des Auslandes die gewonnenen Ergebnisse zu ver -
arbeiten haben . Versammlungen , in welchen diese Ange -
legenheiten mit den Interessenten durchgesprochen werden ,
sind bereits in den Gebieten , die für die Bildung von Kon -
trollvereinen die besten Voraussetzungen bieten , angesetzt.
Sobald die grundlegenden Arbeiten abgeschlossen sind ,
werden die Organe des Staates sich auch an der Durch -
sühruug der Detailarbeit betätigen .

Ziel dieser Arbeite« ist, den Konsumenten die ersorder-
liche Menge Milch zu gewährleisten , Ziel bleibt aber auch ,
daß die Ställe der kleinen Leute nicht wieder in bnptem
Durcheinander Rinder verschiedenen Schlages bergen , son -
dern Tiere einer Raffe , die nach den klimatischen Verhält -
Nissen möglichst allen Erfordernissen des Betriebs gerecht
werden, - .



Der Ibitler - Ludendorkk- Prozeh
. Im Münchener Prozeß fand am Freitag das Krequ >erhör
des Zeugen Loffow statt . Dabei kam es zu heftigen Zusam¬
menstößen zwischen Lossow und Hitler .

Hitler , der den Vorwurf des Ehrenwortbruchs nicht auf
sich fitzen lassen , aber auch seinem einstigen Freunde eins der.
setzen will, richtete, wie an Kahr , so auch an Lossow , immer
wieder Fragen , die beweisen sollen, daß er sein Ehrenwort
keinen Putsch zu machen , zurückgenommen habe , und die Zeu -
gen das auch hätten wissen müssen . Bei Kahr hatte er schließ -
lich, als alles vergeblich war . mit großer Geste auf eine
Ehrenerklärung verzichtet . Bei Lossow kam es so weit ;
denn als dieser ihm bestätigte, daß er im Nebenzimmer deS
Bürgerbräukellers den Obersten Seißer wegen des Putsche?
um Verzeihung gebetenhabe, u . Hitler nun stolz auf sein Kcrva-
liertum dem General , dessen Wort vom brutalen , aber nicht
sentimentalen Hitler entgegenschleudert, da gibt . Lossow . den
Schlag zurück : „Nein , das war der Hitler mit dem schlechten Gr »
wissen, 'der um Verzeihung gebeten hat .

" Eine kurze Pause ,
und dann brüllt Hitler dem Jeugen ins Gesicht , daß er einen
kenne , der sein Wort gebrochen habe : „Das ist der General
Loffow am I . Mai ." Eine Sekunde : Einige knappe Worte
des Beschimpften zu dein Gericht, ein kurzes Kompliment, und
Lossow verläßt den Saal .

Lossow bekam eine Ungebührstrafe von 10 Mark und hat
heute wieder als , Zeuge zu . erscheinen. Hitler erhalt lediglich
die Warnung , daß, wenn er sich nicht mäßige , das Verfahren
gegen ihn abgetrennt werde. Ihm /wird also wieder die Rute
des Staatsgerichtshoses in Leipzig gezeigt. Außer der Rüge
des Vorsitzenden bleibt er aber von der Strafe verschont,
weil eine Geldstrafe nicht genüge, und die Haftstrafe wirkungs -
los sei , da Hitler bereits in Haft ftitze . Der Angriff Hitlers
ist, wie die „Franks . Zeitung " dazu ausführt , nicht nur plump ,
er ist vor allem unehrlich, denn nach dem 1 . Mai hat Hitler
»nieder gemeinsame Sache mit Lossow machen wollen, und er
hat ihn sogar zun. Reichswehrminister ausgerufen . Die mo -
ralische Entrüstung über den Ehrenwortbruch ist also genau
so erlogen, wie die über die „Meuterei " Lossows , die , als sie
gesrfwh, van den Nationalsozialisten als rettende Tat gefeiert
wurde.

In dem Verhör selbst hat Lossow glatt zugegeben, daß er
am v. November von einem „Staatsstreich " gesprochen hat , und
zwar hat er gesagt : „ Ich nrache keinen Putsch, ich mache aber
jeden Schritt mit , der zum Erfolg führt , selbst wenn dieser
Erfolg nur auf dem Wege des Staatsstreiches möglich ist .

"
Es ist der „anormale Weg" des Herrn v . Kähr . Auch Lossow
kennt einen „ legalen " Staatsstreich . Wie er ihn gedacht hat,
darüber macht er einige nähere Angaben : ..Die nationalen
Parteien , die vaterländischen Verbände und die wirtschaftliä -en
Organisationen sollten den Druck auf den Reichspräsidenten
ausüben , und schließlich sollten die Chefs der Reickswehr
kommen und erklären : „Herr Reichspräsident , wir schießen
nicht mehr auf Lebensmittelkrawalle , also bitte Direktorium
her ! " Und wenn der Reichspräsident nicht gewollt hätte ?
Die Antwort überläßt der Zeuge den Leuten vom Direktorium .
Auch „die 51 Prozent Wahrscheinlichkeit " erklärt Lossow . Er
wollte erst eine fertige Liste für das Direktorium haben,
ein Programm und die geschlossene Reichswehr. Dann hätte
er allerdins mehr als LI Prozent gehabt.

Politische Neuigkeiten
Reichstagswahlen am 4. Mai

Der Reichspräsident hat , wie jetzt mitgeteilt wird , den 4.
Mai als Termin für vre Reuwahl deS Reichstag» bestimmt.
Die äußerste Frist , bis zu dem die Neuwahl hätte anberaumt
werden müssen , wäre der 11 . Mai gewesen. Um die Durch-
führung im besetzten Gebiet zu ermöglichen, hat die Reichs -
regierung alsbald die erforderlichen diplomatischen Schritte
bei den Besatzungsbehörden eingeleitet .

Der Reichsminister des Innern hat zum Reichswahlleiter
den mit der Wahrnehmung der Geschäfte des Präsidenten
des Statistischen Reichsamts beauftragten Ministerialrat Dr .
Wagemann und zu seinem Stellvertreter das Mitglied des
Statistischen Reichsamtes Oberregierungsrat Meisstnger er¬
nannt .

14 Tage nach der Reichstagswahl soll , wie schon mitgeteilt
wurde , von den Welfen die Vorabstimmung über die Bil -
dung eines Landes Hannover stattfinden . Die Abstimmung
wird nunmehr am 18. vor sich gehen .
Der interalliierte Sonderausschntz in der Pfalz

Der Sonderausschuß der Rheinlandskommission hat Speyer
verlassen und die beiden pfälzischen Städte besucht , in denen
sich die separatistischen Führer noch unbehelligt aufhalten
dürfen , vormittags Pirmasens und am Abend Kaiserslau -
tern . An letzterem Platze fanden Freitag vormittag vertrau -
liche Besprechungen des Sonderausschusses mit den Ver -
tretern der Bevölkerung statt .

Wie aus Speyer berichtet wird , erklärte die Sonderkommis -
fion zur Frage der Repressalien bei der Besprechung mit den
Vertretern der Städte und der Bezirksämter , daß für fämt -
liche Delikte der Seperatisten , die nach dem 18 . Februar 1924 ,
also nach Abschluß des Speyerer Abkommens begangen worden
find , die deutschen Gerichte zuständig feien. Ebenso für ge-
meine Verbrechen nicht politischer Natur , die vor dem 18 . Fe-
bruar 1924 von Separatisten begangen worden sind . Jedoch
müssen die Strafakten vor Einleitung deS Verfahrens den
in Betracht kommenden Bezirksdelegierten vorgelegt werden.

Gegen die von der französischen Besatzungsmacht gegen die
pfälzische Bevölkerung nach Abschluß des Speyerer Abkam -
mens ergriffenen Repressalien, besonders in Pirmasens und
Dürkheim , legten der Kreisausschuß und der stellvertretende
Regierungspräsident bei dem interalliierten Sonderausschuß
feierlich Protest ein, auch gegen die Einleitung des kriegs-
gerichtlichen Verfahrens gegen eine Anzahl von Pfälzern , die
wegen ihrer Gegenwehr gegen die Separatisten verhaftet wor -
den find. Der Sonderausschuß erklärte , daß er diese Maß -
nahmen der Besatzungsmacht nicht als Repressalien anerkennen
könne , daß diese Maßnahmen von den Militärs zur Sicherheit
der Besatzungstruppen ergriffen worden seien und daß er in
dieser Frage nicht zuständig fei

Ikurze ikscbrickten
Das Golddiskontbankgesetz ist in der Form , die es durch die

Beschlüsse des Reichstags erhalten hat , auch vom ReichSrat
genehmigt worden.

Ein großer Erdölfund in Hannover. In der Provinz Han¬
nover wurde eine Erdölquelle erbohrt , die voraussichtlich eine
tägliche Ausbeute von 300 000 Kilogramm bringt . Das Ol
wird unter großem Druck des mitaustretenden Gases weit
über daS obere Ende der die Bohrung umfassenden Röhren in
.mannsdickem Strahl hinausgeschleudert und hat in den zwei
Tagen , seitdem die Sonde produziert , bereits einen See inner -
halb der in großer Hast aufgeworfenen Staudämme gebildet.
Das Ol stammt aus der erheblichen Tiefe von 750 Metern ,
tzür die Deutsche Erdöl -A .-G . bedeutet die Erschließung des
Lagers etwa eine Verdreifachung ihrer Produktion .

Zum Rücktritt des Präsidenten der Reichsbahn-
direktion

Wie wir vernehmen , ist der Präsident der Reichsbahn -
direktion Karlsruhe . Staatseat Schulz , der seinem An -
suchen entsprechend auf 1 . April d. I . in den Ruhestand
tritt , und auf seine Bitte vom Herrn Reichsverkehrs -
minister von der Führung der Geschäfte nunmehr ent -
Kunden worden ist, am 15. März von der Leitung der
Reichsbahndirektion Karlsruhe zurückgetreten und hat fich
von dem Personal verabschiedet. Der badische Herr Staats -
Präsident Dr . Köhler hat ihm aus Anlaß seines Ausschei -
dens aus dem aktiven Dienst am 27 . Februar folgendes
Schreiben zugehen lassen:

Sehr geehrter Herr Staatsrat !
Aus Verhandlungen mit dem Herrn Reichsverkehrsmi -

nister habe ich entnommen , daß Sie zum 1. April d. I .
in den Ruhestand treten werden . Sie beschließen damit
eine Beamtenlaufbahn , welche zum überwiegenden Teil
im Dienste des engeren Heimatlandes Baden stand und
welche erst für die letzten 4 Jahre im Reichsdienst auf -
ging . Angesichts der hervorragenden für Baden mit gro¬
ßen Erfolgen begleiteten Dienste , welche Sie , zuletzt an
die Spitze der Leitung des Eisenbahnwesens in Baden
gestellt , sowohl in den Jahren des Friedens als auch
während der schweren Kriegszeit und Nachkriegszeit dem
Lande geleistet haben und angesichts der besonderen Rück-
sichtnahme auf die Verhältnisse Badens im Rahmen der
Interessen der Reichsbahn , welche Ihre Tätigkeit nach
dem Übergang der bad . Staatseisenbahnen auf das Reich
stets auszeichnete , ist mir ein aufrichtiges Bedürfnis ,
Ihnen bei Ihrem Ausscheiden aus dem aktiven Dienst
die Anerkennung und den wärmsten Dank der badischen
Regierung auszusprechen . Meine besten Wünsche für Ihr
weiteres Wohlergehen begleiten Sie .

Mit ausgezeichneter Hochachtung
(gez . ) Köhler .

Der tleine Grenzverkehr im Bezirk Konstanz
P .A . Schon vor einiger Zeit hatte , wie seinerzeit mit -

geteilt wurde der Minister des Innern eine Reihe von
Erleichterungen im kleinen Grenzverkehr angeordnet , die
von den Grenzbewohnern auf badischer wie auf schweizer
Seite dankbar begrüßt wurden . Außerdem wurden auch
Verhandlungen mit der Schweiz über eine allgemeine
Neuregelung des Grenzverkehrs eingeleitet . Da diese
jedoch naturgemäß längere Zeit in Anspruch nehmen , ist
man bemüht , durch Verhandlungen örtlicher Art jetzt
schon gewisse Erleichterungen zu erreichen . So haben
vor kurzem über diese Frage in Kreuzlingen Besprechun -
gen stattgefunden zwischen den zuständigen badischen und
schweizer Stellen . Hierbei wurde für Konstanz und Um -
gebung über folgende Punkte eine Vereinbarung ge-
troffen :

1 . Die Dauer des Anerkennungsvermerks , der bisher
auf höchstens ein halbes Jahr erteilt wurde , wird beider -
seits auf 1 Jahr festgesetzt und zwar zur gleichen Taxe
wie bisher . Dadurch tritt nicht nur eine erhebliche Er -
Mäßigung der Gebühr ein , auch die Umständlichkeiten ,
die eine häufigere Erneuerung des Vermerks zur Folge
hatten , kommen in Wegfall .

2 . Jeder Dauerpnssierschein wird grundsätzlich aner -
kannt. Die Anerkennung soll nur in einzelnen beson-
deren Ausnahmefällen versagt werden .

3 . Die Zahl der Grenzübertritte wird nicht mehr be-
schränkt , so daß die Inhaber der Passierscheine die Grenze
beliebig oft passieren können .

4 An Personen , die sich vorübergehend im Grenzgebiet
aufhalten , insbesondere an Kurgäste , werden Tagesscheine
ausgegeben .

5. Das Bezirksamt Konstanz wird dahin wirken , daß
möglichst bald die Passierzeit verlängert wird und wich-
tige Passierstellen , länger als bisher geöffnet bleiben .

Der Minister des Innern hat dieser Vereinbarung
seine Genehmigung erteilt und das Bezirksamt ermäch -
tigt , diese Erleichterungen sofort in Kraft treten zu las -
sen . Mit dieser Regelung ist im Grenzverkehr des Be -
zirks Konstanz der Vorkriegszustand wieder annähernd
erreicht .

AnS den Parteien
Wie gemeldet wird , werden der Landesvorstand und Landes -

ausschuß der Dentschnationalen Bolkspartei folgende Kandi -
daten aufstellen : An erster Stelle den früheren Oberbürger -
meister von Köln und Staatsminister a . D . Wallraff , an zwei-
ter Stelle den Landtagsabgeordneten , Landgerichtsdirektor Dr .
Hanemann-Mannheim, an dritter Stelle den Landtagsabgeord-
neten und kaufmännischen Angestellten August Schneider -
Mannheim und an vierter Stelle den Professor Gustav Maier -
Reustadt im Schwarzwald.

Auf dem letzten badischen Bezirksparteitag der Kommunisten
wurden für die Reichstagswahl die folgenden 5 Kandidaten
aufgestellt : 1 . Kenzler- Mannheim , 2. Rimmler -Heidelberg, 3.
Herbster-Lörrach, 4 . Heymana -Mannheim und 5. Trabinger.
Karlsruhe . Bei der Reichstagswahl von ISA) erhielten die
Kommunisten in Baden 14 471 Stimmen ! sie erhoffen starken
Zuwachs, weshalb sie 5 Kandidaten aufgestellt haben.

Das Wehrkreiskommando V hat genehmigt, daß der völkische
Block in Baden den Namen »Deutsche Partei" führt. Der
frühere Landesgeschäftsführer der Deutschnationalen Volks-
Partei in Baden , Frhr . Leopold von Schilling, ist aus der
Deutschnationalen Volkspartei ausgetreten und hat die Füh -
rung des völkischen Blocks in Karlsruhe übernommen .

Wie jetzt berichtet wird, ist die „Freie Stimme " in Radolfzell
endgültig in anderen Besitz übergegangen, und zwar soll sie,
wie es heißt, von Kreisen des Bodenseeadels erworben wor -
den sein . Die Badische Zentrumspartei hat unter Leitung
de^ ^artcwor

^itzenden ^
Dr ^ Schofei^ ^ ^ ie

^
er^ lngele^eich^

Der heutigen Rummer liegt die BeUage „Wissenschaft
»ad Bildung " d« i .

iü/lr 1" '1 Radolfzell Stellung genommen und be-
schlössen , an Stelle des aus^ schiedenen Blattes eine neue,ab 1 - April 1924 taglich cremende ZentrnmSzeitnn « für
Radolfzell unter dem Titel ..Radolfzeller Tagespost" herauSzu-
geben und e,nen Preßverein für Radolfzell und Umgebung
zu gründen . In einem Aufruf der Zentrumspartei wird die
Bevölkerung aufgefordert , die . Radolfzeller Tagespost" an
Stelle der bisherigen „Freien Stimme " zu bestellen und zu
fördern .

Aus der Tandesbanptstndt
Verkehr mit Berlin. Angesichts der dauernd sehr starke » Be»

setzung des Nachtschnellzuges D 1 nach Berlin infolge emes
regen Kernverkehrs aus der Schweiz und Italien , macht der
Badische Verkehrsverband auf die zur Entlastung eingeführten
neuen Nachtschnellzüge D45/D4Ö Karlsruhe ab 6.52 Uhr
abends , Berlin Friedrichstraße an 8.38 Uhr vormittags und
Berlin Friedrichstratze ab 8.33 Uhr abends, Karlsruhe an
9 .54 Uhr vormittags , besonders aufmerksam. Die neuen Züge
führen 1 .—3. Klasse sowie Schlafwagen und lausen über
Mannheim ; sie bieten gegen-über dem vielfach überfüllten D 1
sowohl nach Frankfurt als nach Berlin und darüber hinaus
ebenso rasche und durch Platzmangel nicht beeinträchtigte 'be-
queme Beförderung .

»»Die Toten leben " lautet der Titel eines . Lichtbildervortrags ,
den der bekannte okkultistische Forscher Kreisbaurat a. D . Heu-
rich aus Dresden Mittwoch , den 19. März, abends 8 Uhr, . im
Eintrachtsaale halten wird. Der Andrang zu diesem Vortrag
war in allen Städten ein so großer , daß der Vortrag fast
überall» wiederholt werden mutzte . Es ist anzunehmen, daß
auch hier der Vortrag vor ausverkauften, Saufe stattfinden
dürfte . Karten bei Kurt Reufeldt , Waldsiraße 39.

Jril Gadrsrow , der gefeierte rufsilsche Tanzkünstler, hat seine
Rückreise nach Neuyork noch hinausgeschoben, da er in Paris
derartige Triumphe feierte, daß er sich veranlaßt sah, seinen
Gastspiel -Urlaub zu verlängern . Dieser Umstand bringt unS
in die glückliche Lage den Künstler noch einmal im Karlsruher
Konzerthause sehen zu dürfen und zwar Freitag , den 21 . März .
Die Kartenausgabe in der Musikalienhandlung Kurt Reufeldt
wurde eröffnet .

Ikurze Nacdricdten aus Kaden
Busdehnung der Sonntagskarten . Wie der Badische Wer»

kehrsverband mitteilt , sind seitens der Reichsbahndirektion
Karlsruhe über die Ausdehnung der Sonntagsfahrkarten in
Baden folgende Besprechungen mit den beteiligten Kreisen
vorgesehen worden . Am 17. März in Karlsruhe , am 18. Marz
in Freiburg , am 19. März in Heidelberg. Nach den vorhan.
denen Richtlinien werden eine größere Anzahl weiterer da-
bischer Städte in den Genuß der Vorteile der eriiiäßigten
Sonntagskarten kommen .

DZ . Ettlingen , 14 . März . Es ist wohl noch in aller Erin »
nerung , welch furchtbare Opfer der Fliegerüberfall von Karls -
ruhe am Fronleichnamstag 1916 forderte. Damals wurde
auch der hiesige Kaminfegermeister Fritz Hetlinger durch eine
der abgeworfenen französischen Bomben so schwer verletzt , daß
ihm ein Bein abgenommen werden mutzte . Nun wurde der
67jährige nach achtjährigem Leiden durch den Tod erlöst .

Gernsbach , 12 . März . In der Frage des Ausbaues der
Murgtalbahn war kürzlich eine Abordnung württembergischer
Murgtalgemeinden bei der Reichsbahndirektion Stuttgart vor-
stellig. Der Abordnung wurde mitgeteilt, die Reichsbahndirek-
tion Stuttgart habe noch nie daran gedacht, den Babnban
stecken zu lassen, die Mittellosigkeit des Reiches sei der einzige
Grund des langsamen Fortschreitens des Bahnbaus . Die zum
Bahnbau zur Verfügung gestellten Mittel mutzten grundfäiz-
lich paritätisch zwischen dem badischen und württeinbergischcir
Teil verteilt werden , so daß auf jeden Teil recht wenig ent-
falle . Der Vertreter der Reichsbahndirektion Stuttgart er-
neuerte feinen schon früher gemachten Vorschlag , es sollen die
Hauptinteressenten an dem Bahnbau entsprechende Mittel auf -
bringen , um die Fortführung des Baues beschleunigen zu
können.

DZ . Freiburg i . Br ., 14 . März . An die zur Bewerburig
ausgeschriebene Stadtpfarrei St . Martin ist vom Erzbifchof
der bisherige Pfarrkurat Alibert Vickel in Freiburg -Litten»
Weiler berufen worden. Stadtpfarrer Wickel ist im Jahre 1883
zu Tengendorf geboren, 1906 ordiniert und war lange Jahre
Kooperator am Münster und Präses des Lehrlingsheims in
Freiburg .

DZ . Buggingen (Amt Müllheim) , 14 . März . Im Schacht
des Kalibergwcrkes ereignete sich gestern vormittag dadurch
ein schwerer Unfall , daß z/wei auf einem Gerüst über de*
Wasserschicht tätige Arbeiter ins Wasser stürzten. Während
der eine sich durch Schwimmen retten konnte , sank der andere
unter und konnte nur noch als Leiche geborgen werden. Bei
dem Ertrunkenen handelte es sich um den aus Heimersheim
gebürtigen Josef Höfler. Der Unfall fall dadurch entstanden
sein, daß das Gerüst unvermutet zusammenbrach.

DZ . Ludwigshafen a. Bodensee , 14 . März. Pfarrer Gintec
von hier hat einen Ruf der litauischen Regierung auf den
Stuhl der Kunstgeschichte an der Universität Kowno abgelegt .
Pfarrer Gintec erfreut sich in Faßreifen eines großen An ,
sehens . Demnächst wird eine größere Arbeit von ihm über die
Barockzeit erscheinen.

Dandel und Mirtsckatt
Berliner Devisennotierungen

in Millionen Mark
15 . Mär,

«ktt
Amsterdam . . 1561100
Kopenhagen . 660400
Italien • • ■ 180500
London . . . 18 005 000
Netvyork . . . 4190000
Paris . . . . 200500
Schweiz . . 728 200
Prag . . . . 122100
Wien (100 ftroncn) 60800

Tie Heine Ziffer betörtet He Zuttilung In Projent

» rief
1568900 »

653 600 »
181500 -

18095 000 »
4 210500 '

201 500 2
731 800 5
122 500 »
61200 "

14 .
«ett

1566100
054 400
180 500

18055 000
4190000

192 500
728 200
122100
60800

«ar,
» rief

1575 900 «
657 600 «
181 500 4

18145 000 »
4210500 »

193 500 »
731 800 '
122 500 *
61200 *

Bei Rheuma , Vicht , Aervenschmer ^ n , Kopfweh ,
Influenza , Gripp« u . Schmerzen in den Gelenken u.
Gliedern wirkt Togal ganz hervorragend. Durch den aus-
gezeichneten Erfolg, den zahlreiche Ärzte mit Togal erzielten,
" cit sich diefes Präparat eine wohlverdiente allgemeine
Anerkennung erworben. Togal ist stark harnsäurelösend u .
ieht daher direkt zur Wurzel des llbels. Es verursachtkeine

schädlichen Nebenwirkungen. Di« Wirkungtritt unmittelbar
ein und der beruhigend« Effekt des Togal macht es auch be-
sonders wertvoll gegen Schlaflosigkeit . In allen Apotheken .
Lest . 64,3 % Arid . acet . 0406 % Chrom , 12,6 % lut . , ad . 100 Arnj *.



Badisches Landestheater .
Sonntag , 16. Märe . 3 b . j^ fMJhr . Sp . I 2 .00 M.

Rotkäppchen .
Sonntag , 16 . März . 6 —^ 11 Uhr . Sp . I . T30 M.Zweites Gastspiel Maria Lorente - Höllischer

von der Staatsoper Berlin .
Lohen gr in .

Ortrud : Maria Lorentz - Höllischer .

Konzerthaus
Freitag , 21 . März , 8 Uhr

Zweiter Tanz - Abend
Jril

adescow
von der Metropolitan - Oper in New - York.

Karten zu 5.—, 4 .—, 3 .—, 2 .—, 1 .50 Mk,
(Steuer etc. extra) bei

Kurt Neufeldt .

Konzerthaus Karlsruhe .
Sonntag, 16 . März. 7—1/4 10 Uhr. Park. I . 3.00 M.

Der Mustergatte .

■ ilatracfetsaal IHM , 19. März, 8 Ohr
„Die Toten leben !

"
a» Lichtbilder - Vortrag »»

des okkultistischen Forschers
InMnrat a I. Henrich au Brede«

iktr Okkultismus
Hypnotismus , Somnambulismus , SpiritismusOber Tischrücken , Apporte, Heilmagnetismus, Hell-sehen. Wahrträume, Weissagungen, Geistererschei¬

nungen u. Geistermaterialisationen(Verkörperungen)Okkultismus und Christentum.
Karten bei Kurt neufeldt, Ufaidstr . 39 . W

Buchdrucks ! und Verlag
s . m. G . ^ raun b . H .
osrmal » 9 . vraunsch« yofboch»nuk«r»I im» Verlag

Karkfrkedrlchstraße 14
Karlsruhe

«
Modern eingerichtete

leistungsfähige Buchdruckerei
*

Herstellung von
Werken, Zeitschriften

. und Drucksachen
seder Art

*
Schnette und sorgfältige Ausführung

Metallbetten
Stahlmatr ., Kinderbett.. direkt
an Private, Katalog 78 R frei.
Eisenmöbelfabrit Suhl (Thür.)

ZMWMWgttW
Montag . 17. Mär , 1R! 4,

nachmitt. 2 Uhr werde ich
im Pfandlokal , Stewstr .23,
hier, gegen bare Zahlung
im BvllstreckungSwege öf-
fentl . meistbietend verst. :
1 Schreibmaschine» Marke

Jost", 1 Diplomatenschreib-
tisch, 1 Nähmaschine u. a.
mehr. « .814
Karlsruhe , 14. März 1924.
Maier , Gerichtsvollzieher.

KtllWn - u . öaudnuWlz -

Frettag , de« 21. März ,
nachmittags 2 Uhr, im
Rathaus in Waldkirch :

1. Aus Staatswald En -
gel»?vld des Forstamts
Waldkirch: Fichtene Baust .
212 Hopfens! , 1439, Reb¬
stecken 940, Bohnenstecken285. AuS dem Kastelwald:
Kuchenabfchnitte I ./IV . Kl.
37. Eichen IL/V . Kl. 4

§
eftnietet , Hainbuchen 1
estmeter, Fohren 1 Fest¬meter . Borzeiger Forst¬wart Mbcheler Waldkirch.
2. Aus dem Stadtwald

von Waldkirch: Meist tan -
nene Baustangen 13, Hop-
fenstangen 1845, Rebstek-
ken 530 . Vorzeiger Ge -

meindeforstwart Hoch.
Waldkirch. 50 St er meist
fichtenes Papicrlolz . B .793

Freihandverkauf des
Forstamtes Waldkirch aus

Engekwaid, Kastelwald,
Kandelwald , Biggert : 1280
Festmeter meist fichtene
Siömine und Abschnitte
und 681 Ster meist sichte-nes Papierholz . Angebotebis zum 25. März 1924
erbeten . Losverzeichnissevom Forstmnt .

Unser System !
Gute Ware mit geringem Nutzen in großen Mengen direkt an den Ver¬braucher abzugeben , ist unser System . Es liegt in unserem Bestreben , auchfür die Zukunft an diesem Grundsatze festzuhalten, und wir hoffen weiterauf die Unterstützung und das Vertrauen unserer verehrten Kundschaft

' Weitere Beispiele : ■
Damen-Halbschuhe Rahmenarbeit , moderne Fasson 7 ®®
Damen-Spangenschuhe braun und schwarz , elegante Frühjahrsschuhe 090
Damen-Halbschuhe braun, bestes Fabrikat , moderne Formen . . . . . . . . . . 3 ®®
Damenstiefel braun u . schwarz , vorzügl . Rahmenfabrikat , echt Chevreaux u. echt Boxcalf ©75
HerrenStiefel braun , echt gedoppelt , guter Straßenstiefel .
HerrenStiefel Ia randgenäht , Doppelsohle, elegante Straßenstiefel 132 ®
Männer-Arbeitsstiefel prima Rindleder, geschlossene Lasche 3 ®®

Als besonders preiswert empfehlen wir weiter unsereDamen - und Herren - Spartstiefel " SSaS —Wir habe« ferner bereits große Sendungen neuester Frfihjahrsartikel in modernen Farben u. Formen hereinbekommen

„ Schuhhof "

(gegenüber dem alten Bahnhof) Kriegsstraße 34 (gegenüber dem alten Bahnhof)
Großen Andranges wegen bitten wir unsere werten Kunden , zum Eih-kauf möglichst auch die Vormittags - Stunden wählen zu wollen

Wir eröffnen Freitag , den 14 . März 1924, eine Verkaufsstelle Durlach , Hauptstr . 22gegenüber der alten Trainkaserne $ .189
*• • •••• •• • • •• •• «►••• •••• •••• •••• ••«►• ••• • •«•• ••• ••• •• •• •• •••• ••• ••••• •• •• •• *• •••• •••• ••• ■••• • •• •■ •• • • ■•«• •Mi . . . . . . . .

häLllHPrtnt-
IV flatiunttci

« Mannheim0 . 6. 6.
Planken 8 .47

I
— Ftraipr. 5505

H. Maler & Co., <3. m. b.H

Ii W

AiWwW Scfe-
PtftpMiumii«
MW» OIoMit

Herausgegeben
und eingeleitet von

Professor Karl Dich ! und
Professor Paul Momber»

Band 1:
Zur Lehre vom Geld,<L Teil

Band II :
Der Arbeitslohn

Band III :
Von der Grundrente

Band IV :
Wert und Preis , I. Teil

Band V :
Wert und Preis , III . Teil

Band VI :
Bevölkerungslehre

Band VII :
Wirtschaftskrisen

Band VIBI :
Kapitalzins und Unterneh¬

mergewinn
Band IX :

Freihandel und Schutzzoll
Band X :

Zur Lehre vom Geld , II «
Teil

Band XI :
Sozialismus . Kommunis¬

mus . A-narcPsmus , I.
Abteilung : Schriften von
Hauptvertretern dieser
Richtungen

Band XII :
Sozialismus . Kommunis -

mus , Anarchismus . HI.
Abteilung : Programm «
und programmatisch«
Kundgebungen

Band XIHI :
Grundsätze der Besteue¬

rung
Band X'IV :

Sozialpolitik
Band XV

Kapital und Kapitalismus
Band X VI :

Das Staatsschuldenpro -
blem
Ausführliche Drucksachen

kostenfrei.

Berlag &■ Brau«, Karlsruhe.
jk«rlfriÄrichstr >che 14.

Badische Bank
Mannheim — Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen .

Thürmer-
Pianinos

Außergewöhnlich
gute, schöne und
preiswerte Pia -
ninos mittlerer

Preislage

Manuborg-
Harmoniums

Fabrikat
von Weltruf

empfiehlt der Alleinvertreter

Ludwig Schweisgut
4 Ervprin »<« strake 1

K

Im Interesse einer sorg¬
fältigen Ausführung

bitten wir unsere ver¬
ehrliche Kundschaft , die

Hüte zum Umformen
schon jetzt zu bringen .

GESCHWISTER
GUTMANN

Größtes Spezialhausf . DamenhOte
Ecke Kaiser- und Waldstraße

Qomen-ßüte
^^^^vv^vvvv^vvv^wvv -JvW-̂ vvvv^«-:"/'

.z.
•>
•>❖
f*
»
•>

»
t•>
V

<•

zum Umformen u . Modernisiere «1 bitte jetzt schon zu bringen >Die neuesten MODELLE liegen auf

5 . Rasenbusch
KaiserstraBe 137 am Marktplatz

Das Im der Hüte

Alle zur Vorbereitung der

9teid )stQj)sioiij ) I
erforderlichen Vordrucke :
Wählerlisten , Bekannt-
machung der Auflegung ,Einladung zur Wahl. Wahlscheine usw. sindin den Bordrucklagern Bonudorf und Bruchsaldes Bad . Kommunalverlags vorrätig .

Gemeindevorauschlag, neues Muster, ist eben-
falls erschienen .

Jeder Händler hat Plakat :

swnd/n fast umsonst
für die Kinder der Kundschaft bietet
A . Aerre Schuhcreme
Fabrik : Lörrach i. B . Telephon 530

In unserem Berlage sind erschienen :

EetlMeitelielvldmW
sill den Mroii (t) der Eeineindeii

Prei » bis 10 Stück per Stück 5 Pfg
Art n w h n n * n

„ über 30 „ . 3 ,
G. Braun , G . m. b. H.

vormals G . Braunsche Hofbuchdruckerei und Berlag
« arlsrnhe . Karlfrievrichstraße t4 .

In jeder Gemeiude muß die Getränkesteuerordnungvorhanden sein, da die Gemeinde im Bereich ihrerGemarkung Steuern vom örtlichen Verbrauch erhebt.

Jung « Leute die zur See
fahren wollen, erhalt , nur
schriftl. Aufklärung u . Rat .
HarmS . Hamburg IS, 0 16
Bellealliancestr . 17, Laden.

NlWlMlails.
Bad . Forstamt Enge»

verkauft freihändig : Losl :
557Fvstmeter Radelstamm-
holz aller Klaffen, darun -
ter 121 Festmeter Forlen .
Los 2 : 184 Ster Papier -
holz I .—III . Kl. entrindet .
Schriftliche Angebote sind
in Prozent der Goldmark-
grundpreise bis spätestens
Freitag , den 28 . März d.
I . einzureichen. Forftwa «
Schultheiß in Tengen zeigt
da? Holz.

Druck G. Braun , Karlsruhe .
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